
Alfred Weber (1868-1958)

Geboren in Erfurt. Sein älterer Bruder ist der Soziologe und Nationalökonom 
Max Weber.
Studium der Kunstgeschichte und Archäologie an der Universität Bonn
Weber geht nach Tübingen und wechselt zur Jurisprudenz.
Studium in Berlin und Erstes Staatsexamen
Zweites Staatsexamen; Promotion bei Gustav von Schmoller mit der 
Arbeit „Hausindustrielle Gesetzgebung und Sweating-System in der 
Konfektionsindustrie“
Habilitation
Lehre an der Universität Berlin
Ruf an die Deutsche Universität in Prag 
Ruf nach Heidelberg auf den Lehrstuhl für Nationalökonomie
Mit Bruder Max Weber: Enquete zur Lage der Industriearbeiter, die als 
Beginn der modernen Betriebssoziologie gilt
Freiwilliger für den Kriegsdienst. 1915 organisierte er in Berlin eine 
interfraktionelle Kriegszielkonferenz. 
Mitbegründer der Deutschen Demokratische Partei (DDP) 
Weber verlässt nach Protest gegen die nationalsozia-
listische Politik die Universität. 1943/44 unterstützt er 
den Widerstand gegen das NS-Regime.
Mitglied des „Dreizehner-Ausschusses“ zur Reform 
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Wiederaufnahme der Lehrtätigkeit
Eintritt in die SPD
Kampagnen für die Wiedervereinigung Deutschlands 
Ehrensenator der Universität Heidelberg
Konferenz zur Etablierung der Politischen Wissenschaften 
an den deutschen Universitäten 
Aufruf und Kundgebungen zu einer „Deutschland-Initiative“ 
mit dem Ziel, eine militärische Neutralität zu erlangen
Die KPD schlägt Weber, ohne seine Einwilligung, für das Amt des 
Bundespräsidenten vor. Er erhält 12 Stimmen und Theodor Heuss 
wird gewählt. 
Weber organisiert einen Aufruf Heidelberger Professoren gegen die 
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Kundgebung „Kampf dem Atomtod“ teil.
Weber stirbt in Heidelberg.
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„Ein richtiger Weltanschauungsgegensatz,
der sich auskämpfen muß,

gehört nach Heidelberg.“


